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Künstliche Intelligenz (KI) ist aus 
unserem Alltag nicht mehr weg-
zudenken. Sie arbeitet oft unbe-

merkt in Navigationssystemen und 
Suchmaschinen, Übersetzungssoft-
ware, Spracherkennung oder Bilder-
sortierung. Doch speziell auf die Be-
darfe von Pflege und Eingliederungs-
hilfe zugeschnittene marktreife Pro-
dukte sind bis dato nicht zu erkennen.

Das ist das Ergebnis eines KI-Sym-
posiums, das der Digitalverband FIN-
SOZ in Kooperation mit der Hoch-
schule Hof und der Katholischen Uni-
versität Eichstätt am 30. September 
2021 in Fulda veranstaltete. 

Die Erkenntnisse: In den verschie-
denen Anwendungsszenarien von KI 
stecken große Potenziale, insbesonde-
re auch für die Sozial- und Pflegewirt-
schaft. So widmet sich etwa ein im 
Symposium vorgestelltes Forschungs-
vorhaben der KI-gestützten Sprachein-
gabe in der Pflegedokumentation im 
Bereich der stationären Altenhilfe. Ein 
weiteres Projekt zur KI-Unterstützung 
in der klinischen Dienstplanung zeigte 
die enorme Komplexität dieses Pla-
nungsproblems und der technischen 
Abbildung der entsprechenden Prozes-
se auf. Zwei in Workshops vorgestellte 
Robotik-Projekte machten deutlich, 
dass die Sozialwirtschaft in diesem 
Anwendungsbereich auf absehbare 
Zeit wohl hauptsächlich von Systemen 
profitieren kann, die für andere Felder 
oder anwendungsneutral entwickelt 
werden, beispielsweise Transportrobo-
ter und Greifarme aus der Industrie 
oder humanoide Kommunikationsro-
boter, die auch in der Hotellerie oder 
im Verkauf genutzt werden – und de-
ren Software entsprechend angepasst 
werden muss. Genau dieser Aspekt 
stellt eine Chance für die Sozialwirt-

schaft dar, indem z. B. entwickelte Pro-
grammierungen für bestimmte Nut-
zungsszenarien über gemeinsame 
Plattformen ausgetauscht werden 
könnten. Der vieldiskutierte Pflegero-
boter – da waren sich die Experten ei-
nig – ist bislang eine höchst ungewisse 
Zukunftsvision. 

Mit Blick auf die Ethik in der KI 
stellt sich die Frage, ob es nicht sogar 
geboten ist, KI-Systeme anstelle von 
menschlichen Expert:innen einzuset-
zen, wenn diese bessere Ergebnisse er-
zielen. Dies könnte etwa im Bereich 
der Diagnostik gelten oder bei der Fra-
ge, ob Einwilligungsfähigkeit für me-
dizinische Eingriffe besteht. Strittig 
bleibt jedoch die Frage, wie es sich mit 
dem KI-Einsatz verhält, wenn Ent-
scheidungen – wie etwa in der Pflege- 
oder Teilhabeplanung – keine objekti-
vierbare Basis besitzen und stark 
durch menschliche Aushandlungspro-
zesse und subjektive Entscheidungen 
geprägt sind.

Einigkeit wiederum herrschte da
rin, dass die KI-Forschung in den so-
zialwirtschaftlichen Arbeitsfeldern 
deutlich verstärkt werden muss. Dabei 
sollte von den tatsächlichen Erforder-
nissen und Engpässen der Praxis her 
gedacht werden – und nicht wie bis-
lang von stark technisch getriebenen 
Ansätzen. Die pflegerischen und päda-
gogischen Professionen müssten be-
reits beim Design der Studien und bei 
der Entscheidung über die Förderungs-
würdigkeit mit einbezogen werden. 
Denn bislang werden Projekte oft ab-
gelehnt, weil sie aus technischer Sicht 
nicht innovativ genug seien. Der Pra-
xisnutzen, so auch viele Stimmen aus 
dem Teilnehmendenkreis, bleibt bei 
dieser Art von Bewertung jedoch weit-
gehend außen vor.

Fazit: Das Symposium zeigte eindrück-
lich, dass noch viel Forschung und Ent-
wicklung notwendig ist, um nicht nur 
einzelne Teilkomponenten, sondern 
die gesamten Wertschöpfungsketten 
in der Pflege und Eingliederungshilfe 
wirksam zu unterstützen. Dies betrifft 
etwa Prozesse der Medikation oder der 
Logistik, die in der Praxis nur spürbare 
Wirkung entfalten, wenn sie in ihrer 
Gesamtheit betrachtet werden und 
menschliche und technische Kompo-
nenten reibungslos ineinandergreifen. 
Doch auch wenn die ersten Schritte 
noch nicht perfekt sein werden: Künst-
liche Intelligenz wird eine Schlüssel-
technologie werden, die auch die Pflege 
und Eingliederungshilfe nachhaltig 
prägen wird.
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